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Eeſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ u. das bunt illuſtrirte 
Witzblatt „Thorner Lebenstropfen.“ - 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
Zorz, Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Die Honntagsruhe 
für Induſtrie und Gewerbe. 


Von den Vorſchriften über die Durchführung der Sonntags⸗ 
ruhe im deutſchen Reiche ſind zur Stunde bekanntlich erſt die⸗ 
jenigen in Kraft geſetzt, welche das Handelsgewerbe betreffen. 
Haben ſich die Geſchäftsleute, wie das Publikum auch ſchon mehr 


und mehr an die neue Ordnung gewöhnt, ſo werden doch noch 


mancherlei Klagen über ganz unleugbare Härten laut, und es iſt 
vorauszuſehen, daß das Kapitel der Sonntagsruhe in jeder Reichs 
n von neuem zu Erörterungen und Abänderungsanträgen 
lachte wird. Die ganze Neuordnung hätte ſich gewiß erheblich 
mern vollzogen, wenn fie nicht gerade in dle Zeit einer allge: 
meinen Geſchäftsloſigkeit und Verdienſtknappheit gefallen wäre. 
Heute entgehen thatſächlich einem kleinen Geſchäftsmanne nicht 
nur mancherlei Einnahmen, er hat auch vermehrte Ausgaben, 
rs er während der Zeit der Sonntagsruhe nicht ſtets und 
ländig zu Hauſe ſitzen will, was man ihm am Ende gar nicht 


verdenken kann. Daß Gelegenheit ſehr häufig Käufer macht, iſt 


für jeden im praktiſchen Leben ſtehenden Menſchen Thatſache, und 
1 hätte man nicht ſo weit zu gehen brauchen, kleinen Ge⸗ 
chäftsleuten, die allein ihren Laden verſehen, uun auch den Ver⸗ 
dienſt ga ſchmälern. 

Waren die Beſtimmungen für die Sonntagsruhe im Handels⸗ 
gewerbe ſchon ſchwer ins Leben zu rufen, ſo wird die he 


keit noch weit größer bei den noch aus ö 
Senger ch ſtehenden Vorſchriften der 


gewöhnlichen »Werktagsarbeit au i 
iſt darin 5 ch an Sonntagen nachgehen will, 


(Nachdruck verboten.) 


ſich N. war im Jahre 1876, als der Regierungsrath Gebauer 
langeren Uran reden ſeines Arztes und ſeiner Familie entſchloß, 
Erholung zu . nehmen, um in friſcher würziger Waldluſt 
liche Sorgen und und über die Großartigkeit der Natur klein ⸗ 
Zauberpracht des ſchlderwärtigkeiten zu vergeſſen. Die volle 
S machten Beidenven Frühlings und das Nahen des 

dieſiſchen Aufenthalt Igne Thüringerland zu einem wahrhaft 
ſahen die Wieſen aus unzadte mit bunten Sternchen überſchüttet 
den üppigen, zartgrüne Halttare Blumenaugen blickten zwiſchen 
Ber e men hervor, nach den majeftätiichen 
Bergen mit ihren Baumrieſen, zerklüftetem Felsgeſtenn un d 
finſtern . ö elsg 

Gebauer freute ſich, den Burenuſt 1 
abgeſchüttelt zu haben. Er war ein luce ae 
jajt den ganzen Tag im Freien zu, wanderte aber ſtels allein 
umher und vermied es, Bekanntſchaft anzuknüpfen 5 
dieſe vollſtändige Unabhängigkeit von allen geſellſ Haftlicen —. 
pflichtungen einen wohlthuenden Kontraſt zu dem beweglichen 

te 


eben bildete, welches er in der Reſidenz führen mutz 


Auf ſeinen weitausgedehnten Spaziergängen degegnet 
. Häufig einem ſeltſamen Paar, das allmählich ſein Intereſſe 
ihn 17 Es waren zwei Herren. Der eine ſchien, wenn man 
Br u. flüchtigem Blick ſtreifte, ein Greis. Sein ergrautes 
2 Ah: verfallenen Geſichtszuge und der müde Gang ließen 
e 1 Alter ſchließen, betrachtete man ihn aber 
er das can DRAN man wohl zu der Ueberzeugung gelangen, daß 
beschreibt nfzigfte Jahr noch nicht lange überſchritten habe. Un⸗ 
5 5 anelancpolie ſprach aus den braunen Augen und auch 
und ı nien um den Mund erzählten von ſchweren Leiden 


| Weelentämpfen. Der Fremde ſtüßte ſich immer auf den 


| wen segründet 1760. 


| Redaction und Expedition Bärkerfir. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


ver zeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 f. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Moder bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 

Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗ Expeditionen. 


en 


gewerbe und beim Handwerker, und zwar nicht etwa einfacher, 
wie vielfach behauptet wird. 

Daß die Lage der Handwerker in finanzieller Beziehung 
keine erfreuliche iſt, wird ausnahmslos bei allen politiſchen Par⸗ 
teien anerkannt, ſo verſchiedenartig auch die Vorſchläge zur Be⸗ 
ſeitigung dieſes Mißſtandes ſonſt find. An dieſer Stelle braucht 
auch nicht des Weiteren erörtert zu werden, warum die Dinge. ſo 
gekommen ſind, genug, es iſt ſo, und ganz allein damit iſt zu 
rechnen. An eine Beſchränkung des Handwerkerverdienſtes darf 
um ſo weniger gedacht werden, als wir ja im Reichstage ſchon 
wieder Steuervorlagen haben, welche auch dem Mittelſtande und 
dem Handwerker erheblich mit auf den Nacken fallen. Nun ſagt 
man wohl, die Handwerker und Kleingewerbetreibenden können 


könne. Das kann der Mann aber nicht, und zwar ganz einfach 
deshalb nicht, weil das Publikum ſchlecht baar zahlt und ihm 
nicht früher, als im letzten Moment, die Aufträge bringt. Wenn 
man am grünen Tiſche und ſonſtwo müßte, wie viele Handwerks- 
meiſter überhaupt nicht im Stande ſind, baar Geld im Kaſten zu 
behalten, dann würde man ſchon ſehr viel anders reden. Tauſende 
von Handwerkern bringen oft genug mit Mühe und Noth den 
Lohn für ihre Geſellen zuſammen. Das iſt allerdings nicht ſtets 
ſo, aber wahrlich oft genug. 

Heute iſt es vielfach Sitte, daß ein Handwerker Sonntags 
Vormittags ein paar Stunden arbeitet, nicht etwa, weil es ihm 
ſo gewaltigen Spaß macht, ſondern weil er das Geld für die 
fertigzuſtellende Arbeit braucht, reſp. weil er dem Kunden zu 
Gefallen ſein muß. Wie oft kommt es nicht vor, daß ein 
Handwerker nicht am Sonnabend Abend noch eine Beſtellung 
erhält, die bis Sonntag Mittag fertig ſein ſoll. Sie iſt nicht 
minder oft ein Rettungsanker in einer kleinen Geldverlegenheit 
und mehr noch eine Sicherung eines guten Kunden. Darauf ſoll 


man doch Rückſicht nehmen, und Leute, die um des lieben Brodes 
nicht mit allerlei Paragraphen vor den 
Sonntagsruhe ſchafft man nicht damit, ſondern nur 
dieſe 


willen arbeiten müſſen, 
Kopf ſtoßen. 
Sonntags ſorgen. Und weil es noch an der Zeit iſt, 
verhüten, mag darauf hingewieſeu ſein. 
Deutſches Reich. 

Die kaiſerlichen Majeſtäten unternahmen am 
Mittwoch Morgen eine gemeinſame Ausfahrt. Nach der Rückkehr 
zum Schloß hörte der Kaiſer Vorträge und empfing ſodann den 
Hofbuchhändler Dr. Töche und den Major a. D. v. d. Schulenburg, 
der die Orden ſeines verſtorbenen Vaters in die Hände des 
Monarchen zurücklegte. Zur Tafel waren mehrere Einladungen 
ergangen. Nachmittags beſuchten die Majeſtäten die Ateliers der 
Bildhauer Toberentz und Baumann. 
Die Budgetkommiſſion des Reichstags beſchäftigte 
ſich am Mittwoch mit dem Etat des Reichsamts des Innern. 
Eine längere Diskuſſion knüpfte ſech an Titel 2 Kap. 7, der eine 
Mehrforderung von 23 700 M. enthielt, worin 15 000 M. für 
einen neuen vortragenden Rath beſtimmt ſind. Schließlich wurde 
die neue Direktorſtelle abgelehnt, die Forderung für einen neuen 
vortragenden Rath dagegen einſtimmig genehmigt. Andere 
Kapitel dieſes Etats (Statiſtiſches Amt, Geſundheitsamt etc.) 
wurden nicht beanſtandet. 


zu 


Hand des Schweigſamen. i 
Wochen zogen vorüber, die Hochſaiſon begann und brachte 


ſich erſt recht ſo einrichten, daß am Sonntag die Arbeit ruhen 
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rede zur Eröffnung des Landtags zur Berathung. — Der 
Bundesrath hält heute, Donnerſtag, wieder eine Sitzung ab. 
Auf der Tagesordnung ſteht u. a. der Bericht des Ausſchuſſes 
über die Vorlage betr. die Anwendung des Militärtarifs für 
Eiſenbahnen bei der Beförderung von Kriegsbedürfniſſen, die 
Anträge der Ausſchüſſe über die Prüfung der Nahrungsmittel⸗ 
Chemiker, ſowie eine Reihe von Eingaben. —- Der Abg. v. 
Benda hat nach der N. Z. erklärt, daß er mit Rückſicht auf ſeine 
Jahre eine Wiederwahl zum Vizepräſidenten des preußiſchen Ab⸗ 
geordnetenhauſes nicht annehmen könne. 

Die Kommiſſion für ein deutſches bürgerliches Geſetzbuch 
hofft, wie die „Poſt“ erfährt, den Abſchnitt über das Eherecht bis 
zu Oſtern zu beendigen und dann zwiſchen Oſtern und Pfingſten 
den über das Vormundſchaftsrecht erledigen zu können. Demnächſt 
dürfte die Frage des Erbrechts in Erwägung gezogen werden. 
Hier dürfte es ſich im Weſentlichen darum handeln, allgemeine 
Grundzüge aufzuſtellen, deren Ausgeſtaltung dann der partikularen 
Geſetzgebung überlaſſen bleiben würde. 

Die Memoiren des Fürſten Bismarck ſind, 
nach der „P. Korr.“, dem Cottaſchen Verlage in Stuttgart nicht 
zugegangen. Das Kaufsanerbieten eines ſüddeutſchen Verlegers 
habe Fürſt Bismarck abgelehnt. Es beſtehe die Abſicht, die Ver⸗ 
Öffentlihung der Memoiren einem engliſchen Verlagshauſe zu 
übertragen, doch ſei ein endgiltiger Entſchluß darüber noch nicht 

efaßt. 

. Zur Wiener Miſſion des General ⸗ 
oberſten Frhrn. v. Lo s wird aus Wien gemeldet, daß 
das dortige „Armeeblatt“ den Wortlaut der Anſprache des Frhr. 
v. Los an den Erzherzog Albrecht bei Ueberreichung des vom 
deutſchen Kaiſer überſandten Marſchallſtabes veröffentlicht. General⸗ 
oberſt v. Los ſagte, der Marſchallſtab ſei ein Symbol der Einigkeit 
zwiſchen den verbündeten Monarchen, ein Band der Waffenbrüder⸗ 
ſchaft zwiſchen den beiden Armeeen, beide vereint in Treue gegen 
ihre Herrſcher, in Liebe zum Vaterland, in pflichtmäßigem Streben 
nach höchſter kriegeriſcher Tüchtigkeit, die der ſicherſte Hort des 
Weltfriedens, des koſtbarſten Gutes aller Nationen, ſei. a 

Baron Seefrie d. Dem „Bayer. Kur.“ geht von 
auloriſcher kirchlicher Seite die beſtimmteſte Beſtätigung von der 
rechtskräftig erfolgten Zivil: und kirchlichen Trauung der Prin⸗ 
zeſſin Eliſabeth mit dem Baron Seefried zu. Die katholiſche 
Kindererziehung wurde zugeſichert. 

Verlobung des Großherzogs von Heſſen. Großher⸗ 
zog Ernſt Ludwig von Heſſen hat ſich mit der zweiten Tochter 
des Herzogs von Koburg⸗Gotha, Prinzeſſin Viktoria, verlobt. — 
Der Großherzog iſt am 25. November 1868 zu Darmſtadt ge⸗ 
boren und folgte ſeinem Vater, Großherzog Ludwig IV., der am 
13. März 1892 ſtarb. Seine Mutter war die 1879 verſtorbene 
Prinzeſſin Alice von Großbritannien. Die jugendliche Braut, 
Prinzeſſin Viktoria, iſt am 25. November 1876 auf Malta ges 
boren; ihre Mutter iſt die Großfürſtin Maria von Rußland. 

Zum deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrag. Die bis⸗ 
her vereinbarten Beſtimmungen des deutſch⸗ruſſiſchen Handels- 
vertragsentwurfs betreffen, wie der Nat. Ztg. von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, auch eine Reihe landwirihſchaftlicher 
Produkte. Es find dies insbeſondere Kartoffel: und Stärkemehl, 
Hopfen, Obſt, junge Gemüſe, Käſe. Nach Lage der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsbeziehungen konnten manche andere Produkte 
der Landwirthſchaſt nicht in Betracht kommen. — Die ſoeben 
in Petersburg eingetroffenen Delegirten haben der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß der Abſchluß des deutſch⸗rxuſſiſchen Ver⸗ 
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einen Strom von Badegäſten, doch die beiden Fremden ſah Ge⸗ 
bauer nicht mehr. Sie mußten abgereiſt ſein. Auch ihm war 
kein langes Verweilen mehr gegönnt. Mit Bedauern ſchied er 
von dem ihm lieb gewordenen Orte, um vor Ablauf des Urlaubs 
wenigſtens noch die berühmteſten Punkte der Umgegend zu be⸗ 
ſuchen. Sein Weg führte ihn zuerſt aach Eiſenach. Es war 
ſpät, als er dort anlangte und in einem Gaſthof abſtieg. Ein 
Blick aus dem Fenſter zeigte ihm die Wartburg von Mondenglanz 
magiſch umfluthet. Wie ein Feenſchloß ſtand ſie da und flüſſiges 
Silber ſchien über die mächtigen Baumgruppen nieder zu rieſeln, 
zwiſchen welchen ſie auftauchte. 

„Das giebt einen prächtigen Morgen,“ murmelte der Re⸗ 
gierungsrath mit vergnügter Miene und er hatte recht. Roſiger 
Dämmerſchein weckte ihn zu früher Stunde. Der Himmet leuch⸗ 
tete im Oſten wie ein Feuermeer auf, von welchem ſich die 
Konturen der Bergkuppen ſcharf abhoben. Wolken mit purpur⸗ 
umſäumten Rändern glitten langſam dahin. Um die tiefer ge⸗ 
legenen Partien der Wälder wallten noch lichte, zerflatternde Nebel 
und die Luft war von köſtlicher, erquickender Friſche. 

Man durfte einen ſehr heißen Tag erwarten, Gebauer beeilte 
ſich daher ins Freie zu gelangen und durchſchritt in wahrer Feſt⸗ 
ſtimmung die Straßen der alten, ehrwürdigen Stadt. Ehe die 
Sonne zu glühen begann, wandelte er bereits in dem kühlen 
Schatten eines undurchdringlichen Laubdaches. Nur zuweilen 
glitzerte zwiſchen den ſchwankenden Zweigen feuriggoldiges Ge⸗ 
flimmer hindurch. Noch waltete ungeſtörte Einſamkeit und ſtatt 
lauten, das Ohr oft recht unangenehm berührenden Menſchen⸗ 
ſtimmen vernahm man nichts weiter als ein geheimnißvolles, 
traumhaftes Zirpen, Surren und Raſcheln. 

Plötzlich machte der rüſtige Wanderer eine Geberde der 
Ueberraſchung. Von dichtem Strauchwerk beinahe verſteckt, wurde 
eine Bank ſichtbar, auf welcher der Fremde ſaß, für welchen er 
ſich jo lebhaft intereſſirte. Dieſer war allein. Sein Geſicht 
hatte immer noch den ſelben müden, traurigen Ausdruck. Gebauer 


trags gelingen werde, die endgiltige Verſtändigung aber viel- 
leicht noch um mehrere Wochen verzögert werden dürfte. 

Dem Bundesrath iſt nunmehr, wie verlautet, der 
Geſetzentwurf betr. Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts- 
verfaſſungsgeſetzes und der Strafprozeßordnung zugegangen. 

Die Kommandanturen von Altona, Frankfurt 
a. M., Raſtatt und Saarlouis ſollen, wie gemeldet wird, 1894/95 
eingehen. Dieſe Maßregel ſoll im Zuſammenhang damit ſtehen, 
daß die neu anzulegenden Truppen⸗Uebungsplätze die Einſetzung 
beſonderer Kommandanten erfordern und durch Aufhebung ent⸗ 
behrlicher Kommandanten ein Ausgleich geſchaffen werden ſoll. 

Reichskanzler Graf Caprivi. Nunmehr meldet 
ſich zu den Gerüchten von einer erneuten Kanzlerkriſis auch die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zum Wort. Sie ſchreibt kurz und deutlich: 

„Wir ſind in der Lage, die Meldungen von einem Entlaſſungs⸗ 
geſuch des Herrn Reichskanzlers als müßige Erfindungen zu 

kennzeichnen.“ Die Sache iſt nun definitiv erledigt. Vorträge, 
welche am Dienſtag der Reichskanzler, ſowie der Staatsſekretär 
Freiherr von Marſchall dem Kaiſer gehalten haben, galten, wie 
behauptet wird, der Frage der Aufhebung des Identitätsnachweiſes 
für die Getreideausfuhr, die der Reichskanzler in ſeinem vom 
Reichsanzeiger veröffentlichten Schreiben an den Vorſtand des 
Vereins der oſtpreußiſchen Konſervativen bereits angekündigt. 
Die „Krzztg.“ hatte behauptet, die konſervative Partei werde auch 
trotz dieſes Zugeſtändniſſes, von welchem die oſtpreußiſchen Land⸗ 
wirthe allerdings erheblichen Vortheil haben, gegen jede Ermäßigung 
des heutigen Kornzolles, alſo gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag, 
ſtimmen. Von anderer Seite wird hingegen geſagt, wenn der 
Identitätsnachweis für die Getreideausfuhr wirklich aufgehoben 
würde, würde zum Mindeſten ein Theil der Konſervativen für 
den Vertrag ſtimmen. Im Reichstage wird ſich ja bald Gelegen⸗ 
heit zu bezüglichen Kundgebungen bieten. 

Die Un haltbarkeit der Zuſtände im deutſchen 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiet iſt durch alle von dort neuerdings 
eingegangenen Berichte zur Genüge dargethan. Es ſieht ganz 
außerordentlich traurig aus, die meiſten Koloniſten haben in 
Folge der unaufhörlichen und ungehemmten Plünderungszüge 
Hendrik Witboi's die Luſt zu weiteren Unternehmungen verloren. 
Die Vorwürfe, die gegen den Major von Fran gois, den Führer 
der weſentlich zu Anfang des vorigen Jahres verſtärkten Schutz⸗ 
truppe, erhoben werden, können uns nicht gleichgiltig laſſen, und 
thatſächlich hört man von irgend welchen Aktionen der Schutztruppe 
in der jüngſten Zeit auch nicht das geringſte mehr, während Hendrik 
Witboi um jo mehr zum Reden und Klagen Anlaß giebt. Daß die 
Dinge ſo nicht weiter gehen können, liegt auf der Hand, und 
eine umfaſſende Unterſuchung muß Aufklärung geben, wo der 
Haken ſitzt. Lieber keine Kolonie als eine ſolche, 
diten nach Belieben ausgeplündert wird. 

Herrn Finanz min iſter Dr. Miquel 


die von Ban⸗ 


Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung ſei. Ihm ginge das Geſetz nicht 
weit genug; es ſei in Folge ſeiner verfehlten Organijation nur eine ver⸗ 
änderte Armenpflege. Die vorliegenden Anträge eien nur geeignet, die 
geringen Wohlthaten des Geſetzes noch zu beſchränken. Wolle ſeine Partei 
das Geſetz geändert wiſſen, ſo würden deren Anträge dahin gehen, die 
Unterſtützungen zu erhöhen und zu erweitern. Die vom Abg. Staudy 
empfohlenen Quittungsbücher kann Redner nicht billigen, weil damit den 
Arbeitgebern eine zu große Gewalt über die Arbeiter gegeben werden 
würde. Auf eine Aeußerung des Staatsſekretärs v. Bötticher, das Geſetz 
ſei nur für fleißige, nicht für faule Arbeiter, ſei zu erwidern, daß es 
meiſtens Arbeitsmangel fei, der die Arbeiter zu arbeiten hindere. Er ver⸗ 
weiſe nur auf die neue Tabakſteuer, die wiederum 5060000 faule Ar⸗ 
beiter ſchaffen werde. Redner ſchließt mit der Verſicherung, die Sozial⸗ 
demokraten ſeien die letzten. die mit dem Geſetze . ſeien; dieſe Un⸗ 
3 habe aber ihren Grund nur darin, daß die Leiſtungen für die 
erſicherten zu gering ſeien. 

Abg. Böttcher (natl.) iſt der Anſicht, daß zu einer zweckmäßigen 
Aenderung des Geſetzes die Zeit noch nicht gekommen ſei. Die Behaup⸗ 
tung Staudys, daß die Landwirthſchaft der Induſtrie und dem Kapital 
gegenüber prägravirt ſei, wäre nicht richtig. Für einen erſten Verſuch 
ſei die geſchaffene Einrichtung eine gute Grundlage, und richte ſich die 
Mißſtimmung wohl hauptſächlich gegen das Markenſyſtem. Redner iſt 
gegen den Vorſchlag Staudys, jedem Arbeiter ohne Nachweis der Arbeit 
Renten zu gewähren und meint, die Arbeiter würden es ſich wohl über⸗ 
legen, ob He dieſe ganze Organiſation zerſtören follen zu Gunſten eines 
chimäriſchen Zukunftsſtaates. 

Abg. Röſicke (bei keiner Partei) giebt zu, daß dae Geſetz Mängel 
habe; bei allen Klagen über das Geſetz handle es ſich aber in der Haupt⸗ 
ſache nur darum, daß der eine Theil nicht zahlen wolle, der andere nicht 
genug bekomme. Er rathe dringend davon ab, ſchon jetzt — nach drei 

ahren — an dem Geſetze zu reformiren, dazu bedürfe es einer längeren 


Nene de Mit Rückſicht auf die angekündigte Vorlage betreffend 
hi des Unfallgeſetzes wolle er ſich jetzt eingehender Bemerkungen ent⸗ 
halten. 


Abg. Rickert (frſ. Ver.) hält die Anträge für unannehmbar, indem 
er ſich hauptſächlich gegen die Konſervativen wendet, die das Geſetz haupt⸗ 
ſächlich geſchaffen haben. 

Abg. Richter (frſ. Volksp.) hält das Markenſyſtem für unzer⸗ 
Fr ag von dem Geſetze. Im Uebrigen iſt er bereit, das ganze Geſetz aufs 
zuheben. 

Abg. Ulrich (Sozd.) behauptet, daß die Entſcheidungen der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften ſehr häufig gefällt werden unter Hintanſetzung aller 
Humanität, und führt ſolches des Näheren aus. 

Abg. Manteuffel (konſ.) wendet ſich hauptſächlich gegen die 
Rede Ulrich's und bemerkt, die Landwirthſchaft werde durch dieses Geſetz 
nicht geſchädigt; weit mehr werde dieſelbe durch die Handelsverträge ge⸗ 
troffen. 

Nachdem ſich Abg. Beekh (Hosp. d. Freiſ.) gegen das ganze 
Geſetz ausgeſprochen hat, tritt Staatsſekretär v. Bötkicher zunächſt 
für die Beibehaltung des Markenſyſtems ein, als einfachſtes Mittel der 
Quittungsleiſtung und wendet ſich gegen die Forderung, jedem deutſchen 
Arbeiter ohne weiteres eine Rente zu gewähren. 

Abg. v. Stumm (Rp.) meint, der Ballaſt, welcher dem Geſetze 
anhafte, ſei ſ. Z. von der Reichstagskommiſſion verſchuldet. 

Abg. Enneccerus (natl.) erklärt ſich mit dem Antrage v. Staudy 
einverſtanden. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen der Abgg. Ulrich und Frhr. von 


Stumm wird die Debatte geſchloſſen. 


werden 


allerlei Aeußerungen über den Reichstag zugeſchrieben, die aber 


wenig glaubhaft klingen, weil ſie dem vorſichtigen Weſen des 
Mintſters gar nicht entſprechen. Dr. Miquel ſoll dieſe Aeußerung 
auf einem am Dienſtag dem Reichskanzler gegebenen Diner ge⸗ 
than und geſagt haben, mit dem gegenwärtigen Reichstage werde 
auf die Dauer nicht auszukommen ſein, es ſei auch wenig wahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Reichstag den ruſſiſchen Handelsvertrag an: 
nehmen werde. Dieſe Dinge ſind aber nicht die Sorge des 
preußiſchen Finanzminiſters, ſondern des deutſchen Reichskanzlers, 
und darum ſind „Dr. Miquels Worte“ recht unglaubwürdig 
Daß er dann noch geſagt haben ſoll, wenn der Reichstag weder 
Bier noch Tabak beſteuern wolle, ſo müſſe man zum Branntwein 
übergehen, klingt ſchon glaublicher. 

2 N 41 ir n 1 denkmal für Kaiſer Wilhelm I. 
Im Foyer des Reichstagsgebäudes in Berlin waren am Dienftag 
das Modell und die Zeichnung des Begas'ſchen Entwurfes zu 
dem Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm I. von vielen Mit⸗ 
gliedern des Hauſes umdrängt, die mit ihren Urtheilen nicht 
zurückhielten. Modell und Zeichnungen fanden eine ſehr getheilte 
Aufnahme, ein Umſtand, der freilich, nachdem die Entſcheidung 
über die Ausführung des Denkmals getroffen iſt, keine Wirkung 
weiter haben wird. 

Die Taufe des eritgeborenen Sohnes des Prinzen und 
der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen, jüngſten Schweſter des 
Kaiſers, hat in der Villa der Landgräfin von Heſſen in Frank⸗ 
furt a. M. flattgefunden. Der Täufling erhielt die Namen 
Friedrich Wilhelm Siegismund Viktor. 
—— — 


Varl a ments 6 e rich t. 
Deutſcher Reichstag. 


22. Sitzung vom 10. Januar. 


5 „Ich habe vor, durch die Drachenſchlucht nach der Wartburg 
vi zu gehen und wäre Ihnen ſehr verbunden, wenn Sie die Güte 
| hätten mir den Weg etwas zu beſchreiben,“ begann der Regie: 
rungsrath, um ein Geſpräch anzuknüpfen. Kaas 
\ „Ich mache ihn faſt täglich und werde Sie eine kleine Strecke 
2 begleiten“, lautete die höfliche Antwort; beide ſtanden auf. Der 
N Fremde ſchien ganz zu vergeſſen, daß er nicht neben feinem ge- 
wöhnlichen Gefährten hergehe. Schwer wie Blei hing er ſich an 
Gebauers Arm und verſank wieder in tiefes Schweigen. Es 
war ein ſeltſames, beinahe unheimliches Dahinſchreiten mit dieſem 
Mann, der ſich wie ein ſchwacher hilfloſer Greis führen ließ und 
dem es doch offenbar nicht an ausreichender Körperkraft ſehlte. 
Nein — alt konnte man ihn wirklich nicht nennen — aber in 
welch ſonderbarem Zuſtand befand er ſich? — Warum mußte 
man ihn faſt wie eine lebloſe Laſt weiter ſchleppen? — Wes⸗ 
halb öffnete er den Mund nicht, um wenigſtens irgend eine all- 
tägliche Aeußerung zu machen? Dieſes gänzliche Verſtummen 
wurde peinlich. 2 
„Wenn Sie vielleicht ermüdet find, könnte ich meinen Plaid 
RN: über jenen niedrigen Erdhügel breiten —“ bemerkte der Regie⸗ 
A rungsrath. N 

„Ich werde niemals müde.“ 

Die Antwort ſtand im direkteſten Widerſpruch zu Haltung 


und Gang. € ; 
„Allerdings find Sie oft ftundenlang unterwegs. Davon 
überzeugte ich mich in Fr. wo ich ſehr häufig das Ver⸗ 


ügen hatte, Ihnen zu begegnen.“ 
5 Henſculgen Sie, wenn ich mich deſſen nicht entſinne. — 
Ich lebe ſo viel in der Vergangenheit, daß die Gegenwart zu 


Der Abſchnitt I des Antrages Aichbichler 8 über nöthige 
Reformen) wird angenommen. Der Abſchnitt II wird abgelehnt. 

Der Antrag von Staudy wird angenommen. 

Nächſte Sißung Donnerſtag 1 Uhr: Proviſoriſches Handelsabkommen 
mit Spanien; erſte Leſung der Tabakſteuer⸗Vorlage. 
Schluß der Sitzung 6% Uhr. 


Musland. 


Italien. 
ie Bewegung in Italien nimmt jetzt, nachdem in Sizilien, 
wie Er dem itaftenifehen Shane eine Anzahl 13 ſozialiſtiſchen Shen 
unter der Anſchuldigung, die Unruhen beeinflußt oder geleitet zu haben, 
verhaftet ſind, einen entſchieden ſozialiſtiſchen Charakter an. Den energiſchen 
Maßnahmen der Regierung ſind neue Krawalle gefolgt, und damit iſt man 
in Rom mit der ſchon wer weiß wie oft aufgeſtellten Behauptung, nun⸗ 
mehr ſei alles vorbei, wieder einmal im Unrecht geblieben. Der Italiener 
iſt heißblütig, die Lage der ſüditalieniſchen Arbeiterbevölkerung war bei 
einem Tagelehn von 30— 40 Pfennigen ſehr traurig, und ehe nicht prak⸗ 
tiſche Beſſerungsverſuche ſich zeigen, wird kaum Ruhe eintreten. So 
ſammelte ſich vor dem Stadthauſe von Corato eine Volksmenge und warf 
wiederholt Steine gegen das Gebäude. Auch die herbeieilenden Truppen 
wurden mit Steinwürfen empfangen, wobei mehrere Soldaten verletzt 
wurden. Die Soldaten und Gendarmen feuerten hierauf ſcharf, eine Anzahl 
Perſonen wurden verwundet, mehrere getödtet. Bei einem Zum in 
Ruvo wurde eine Perſon getödtet, mehrere find verwundet. Verſchiedenen 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten, die ſich zur Ueberwachung der Maßnahmen 
der Regierung nach Sizilien begeben wollten, iſt die 12 verboten. 
In Rom, Neapel, Mailand uſw. gab es wieder Lärmſzenen auf der Straße. 
8 Spanien. 

Die Rückbeförderung der Truppen aus dem Bezirk von 
Melilla in Nordafrika nach Spanien nimmt ihren Fortgang. Daraus 
kann man ſchon ſehen, daß ein Gerücht, welches doch noch von einem 
möglichen Kriege zwiſchen Spanien und dem Sultan von Marokko wiſſen 
will, wenig auf ſich hat. 

Großbritannien. 

Aus London. Die engliſche Regierung hat ſich über eine ganz 
bedeutende Flottenverſtärkung ſchlüſſig gemacht. Inn Laufe der nächſten 5 
Jahre follen 25 Millionen Pfund, alſo eine halbe Milliarde Mart, für 
Schiffsneubauten ausgegeben werden. Der Mata bele⸗König 
Lobengula hat jetzt den Angriff gegen die Engländer wieder aufgenommen. 
Ein engliſcher Poſten wurde von ſeinen Schaaren überrumpelt und nieder⸗ 
gemacht. Der achtſtündige e In allen 
Armeewerkſtätten Englands iſt jetzt eine wöchentliche Arbeitszeit von 48 
Stunden eingeführt, woran etwa 20000 Arbeiter Theil nehmen. Die täg⸗ 
liche Arbeitszeit beträgt allerdings etwas mehr als 8 Stunden, da Sonn⸗ 
abends Mittag alle gewerblichen Arbeiter in ganz England Feierabend 

— . — — 


Zeiten kaum für mich exiſtirt. Es giebt Menſchen die ſtets 
zurückblicken müſſen und doch bis ans Ende der Welt fliehen 
möchten, um ſich vor ihren Erinnerungen zu retten. — — 
gehöre zu ihnen.“ 

„Aber jedem, mag er noch ſo Trauriges erlebt haben, ge⸗ 
bietet die Pflicht gegen ſich ſelbſt, muthig mit dem Kummer zu 
ringen und ihn endlich zu beſiegen. Der feſte Wille ift ein 
guter Bundesgenoſſe.“ 

„Was Sie da ſagen, beweiſt, daß Sie das Unglück niemals 
kennen lernten.“ 

„Mein Leben floß freilich bis jetzt ziemlich ruhig dahin. 
Große Ereigniſſe traten nicht an mich heran. Sinnverwirrende 
Freude war mir eben ſo wenig beſchieden als verzweiflungsvoller 
Bram, aber ein Herz voll warmen Mitgefühls beſitze ich und 
ſtets befeelte mich die redlichſte Abſicht, mit Rath und That denen 
zu die nen, welche meiner bedurften — Es wäre ja unbeſcheiden, 
wenn ich — der Ihnen völlig Unbekannte — mich in Ihr Ver⸗ 
trauen drängen wollte, ſteht es aber in meiner Macht, Ihnen nützlich 
zu ſein, Ihnen in irgend einer Hinſicht zu helfen, ſo — 5 

Der Fremde richtete ſich plötzlich empor und lachte. Dieſes 
Lachen klang todestraurig und hoffnungslos „Mir helfen? — 
Das iſt unmöglich. Keiner kann es — ſogar der Himmel nicht 
mehr. Wiſſen Sie, was die beiden kurzen Worte: „zu ſpät!“ 
bedeuten? Sie ſchließen die ewige Verdammniß in ſich und 
könnten als würdige Inſchrift über dem Eingang zur Hölle 
prangen. Nein, mir iſt nicht zu helfen.“ 

Er ſank gleichſam wieder in ſich zuſammen und hing ſchwe⸗ 
rer als je an dem Arm Gebauers. Nach wenigen Minuten 
begann er jedoch mit viel ruhigerem Ton: „Ein mitfühlendes 
Herz — ſagten Sie nicht ſo? — Es thut manchmal wohl, dem 
ſtummen Leid Worte zu leihen. Wollen Sie eine traurige Ge⸗ 
ſchichte hören? — Ich muß aber weit zurückgreifen, bis in 


jene Zeit, wo ich jung war.“ 
er (Fortſetzung folgt.) 


* 


Ea 


machen und dann wegen der beſte henden ſtrengen Sonntagstuhe ihren 
Sonntag feiern. g 
Frankreich. 


Vor dem Par iſer Schwurgericht hat am Mittwoch unt r 
Aufgebot von ganz beſonderen Vorſichtsmaßregeln — der Zuit: palaſt war 
militäriſch beſetzt — die Fe gegen den Anarchiſten 5 illant 
ftattgefunden, welcher vor einigen Wochen das Bombenattentat in der 
franzöſiſchen Deputirtenkammer ver übte. Vaillant behielt vor Gericht ſein 
bisheriges trotziges Weſen bei und geberdete ſich, als habe er eine beſondere 
Heldenthat begangen. Seine Schuld wurde raſch nachgewieſen, von ihm 
ſelbſt auch nicht beſtritten. Der Staatsanwalt beantragte die geſetzliche 
Todesstrafe, während der Vertheidiger für mildernde Umſtände plaidirte 
Die Geſchworenen erkannten aber auf Todesſtrafe. Merk würdigerweiſe 
haben mehrfach Perſonen, denen man einige Vernunft zutrauen ſollte, wie 
der Abg. Clovis Hugues, öffentlich ihre Sympathie für Vaillant ausge⸗ 
ſprochen. - General Dodds meldet aus Dahomey neue Erfolge. Den 
flüchtigen König Behanzin hat er natürlich noch nicht erwiſcht. ; 

8 ; Amerika. 

Der Bürgerkrieg in Braſi lien bietet keine w ichtigen Nachrichten. 
Eine Meldung, der Präſident Peixoto habe feine Entlaſſung gegeben, wo⸗ 
mit wahrſcheinlich der Sieg der. Revolutionäre beſiegelt worden wäre, hat 
ſich gerade ebenſowenig beſtätigt, wie die Nachricht, die Aufſtändiſchen 
hätten durch den Admiral Saldanha die Wiederherſtellung der Monarchie 
proklamiren laſſen. Vor der Hand erſcheint es beiden kriegsführenden 
Parteien am Beſten zu fehlen, am Gelde. Aus verſchiedenen braſiliani⸗ 
ſchen Städten werden Unruhen gemeldet. In Santiago in Chile ward ein 
kleiner Putſch berichtet, der aber ſehr ſchnell niedergeſchlagen wurde. 

Auſtralien 

\ K rieg auf Hawaii. Der Präſident Cleveland hatte bekannt⸗ 
lich ſeine Zuſtimmung zu der unter amerikaniſcher Protektion erfolgten Um⸗ 
Sonoluf auf Hawaii verweigert und den nordamerikaniſchen Vertreter in 
Honolulu angewieſen, die Wiederherſtellung der früheren Monarchie herbei⸗ 
. Die Dinge auf Hawaii liegen nun ſo, daß die Europäer und 

merikaner nichts von der eingebore nen Königin, die Eingeborenen aber 
nichts von der Republik wiſſen wollten. Die beiden ſtreitenden Parteien 
ſcheinen nun recht bedenklich aneinander gerathen zu ſein, und vor der 
Hand noch die republikaniſche Regierung die Oberhand behalten zu haben, 
die auch die Landung des amerikanischen Vertreters und amekikaniſcher 


Truppen mit Gewalt verhindert hat. Weitere Meldungen bleiben nunmehr 
abzuwarten. 


— —— ——— 


Frovinzial⸗ Nachrichlen 
. Aus dem Kreiſe Schwetz, 9. Januar. 
Eigenthümer K. in S. zu einem Nachbar, um eine 
holen. Auf dem Heimwege wollte er in der Windmühle anfehren und 
band ſeine Ziege an einen Windmühlenflügel; in demſelben Augenblick 
ſetzten ſich die Flügel der Windmühle in Bewegung und ſchleuderten das 
Thier in die Luft, ſo daß der Kopf vom Körper getrennt wurde und der 
Körper eine Strecke weit auf das Feld flog. In der Beſtürzung lief K. 
die Mühlentreppe hinunter und fiel dabei jo unglücklich,! dat er ſich den 
linken Arm zweimal brach. f 
— Briefen, 9. Januar. (D. Z.) Geſtern fand eine gemeinſchaftliche 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Sitzung ſtatt. Erſter Punkt der Tages⸗ 
ordnung war: Einführung der neuen Beſoldungsordnung für die Ele⸗ 
mentarlehrer. Wie ſeiner Zeit berichtet, war der Beſoldungsplan der Re⸗ 
gierung bereits am 26. Ottober v. J. vor der Stadtvertretung und wurde 
abgelehnt. Kurz vor dem Weihnachtsfeſte traf ein Schreiben des Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten ein mit dem Erſuchen, den neuen en noch⸗ 
mals der Stadtvertretung vorzulegen; ſollte dieſe wiederum die Sache ab⸗ 
lehnen, dann wäre er gezwungen, ſie dem Bezirksausſchuſſe zu übergeben 
und event. der Stadt Koſten zu verurſachen. Vor Eintritt in den erſten 
Punkt der Tagesordnung ſtellte Herr Bauer den Antrag, die Oeffentlichkeit 
über dieſen Punkt auszuſchließen, und es wurde mit geringer Majorität 
(6 gegen 5 Stantv.) der Antrag angenommen. In der darauf folgenden 
geheimen Sitzung wurde der Regierungsantrag abgelehnt. Dagegen wurde 
beſchloſſen, die drei fiskaliſchen Seen, welche Prien von drei Seiten ein⸗ 
ittnoer See wird im Laufe des Sommers das 


5 1 R ung wollte nur dann die Erlaubniß, 
die Schmutzwaſſer in den See zu leiten, geben, d i C 
für den ale 4.9. auf 30 8 8 Dad. ie Stadt die Seen 
„Rehden, 9. Januar. Die Wahrheit der Schiller'ſchen Worte ö 
Wahn iſt kurz, die Reu' iſt lang“ mußte ein junges 2 in Fe: 
ihrem Hochzeitstage erkennen. Zur Hochzeit war auch ein Bruder des 
Bräuti ams aus weiter Ferne gekommen. Der junge Mann ſetzte ſich 
neben ſeine Schwägerin und unterhielt ſich mit ihr in der heiterſten Laune. 
Dies nahm der Ehemann ſo übel, daß er ſeine Frau mit einer derben 
Tracht Prügel belegte. Hierauf ging er mit gezücktem Meſſer ſeinem 
Bruder zu Leibe, der ſich nur durch ſchleu nige Flucht aus der Gefahr 
Be x een verioigte W Bruder In der dunkeln Nacht weit 
auf das Feld. So endete der Freudentag in merz und 2 N 
Aus dem Kreiſe Oſterode, 9. gar Be r Eendahuben. 
waltung iſt in Anregung gebracht worden, den Güterbahnhof zu Oſterode 
mit dem Oberländiſchen Kanal, bezw. dem Drewenzſee derart durch Her⸗ 
jtellung einer Ueberladeſtelle und Geleiszuführung zu verbinden, daß eine 
direkte Umladung von Gütern vom Schiff zum Waggon, und umgekehrt 
ftattfinden kann. Der Herr Landrath hat daher ſämmtliche Re 
zu einer am 13. Januar ſtattfindenden Beſprechung im Kreishauſe zu 
Oſterode Pe aa 3 u Spun M | 
rſchau, 9. Januar. Am Sonntag Morgen wur it 
Czarlin der unterkunftsloſe Fleiſchergeſelle Roſenthal . 8 bee 
R. war aus Mewe, wo er eine gjährige Zuchthausſtrafe abgebllßt hatte, 
getommen und hatte die Weiſung erhalten, ſich in Danzig beim Polizei⸗ 
präſidium zu melden. Die Leiche iſt in Czarlin untergebracht worden. — 
Der Neunaugenfang in der Weichfel ift in dieſem Jahre ſehr ergiebig. So 
haben zwei hieſige Fiſcher in der Nähe von Czattkau an einem Tage über 
100 Schock e de Auch anderwärts iſt der Ertrag ein befriedi⸗ 
gender. Der Preis iſt deshalb etwas niedriger als im Vorfahre. 0 
— Elbing, 9. Januar. Der hieſige Magiſtrat hatte im vorigen Jahre 


begab ſich der 
ekaufte Ziege abzu⸗ 


Geſtern 


Ze m en 


5 


8 


„ reer „ ee 


eine Gleichlegung der Ferien für die höheren und Volksſchulen bei der d 
Regierung zu . nachgeſucht. Obwohl bereits in en größeren O 
Städten unſerer öſtlichen Provinzen, wie 8 B. Danzig, Königsberg, | N 
Marienburg 2. die Ferien für ſämmtliche Schulanſtalten gleiche Lage V 
haben, ſo iſt das Geſuch des hieſigen Magiſtrats doch abgelehnt worden. 


Nunmehr gedenkt die hieſige Lehrerſchaft in dieſer Angelegenheit vorſtelli 
da werden. — In der näͤchſten Schwurgerichtsperiode werden die 1 
as Leben gerichteten Verbrechen wieder eine hervorragende Rolle ſpielen. 
Nicht weniger als 5 Fälle ftehen zur Verhandlung; hiervon betrifft eine 
Anklage Mord, die anderen 4 Fälle, in denen 5 Nan unter Anklage 
ſtehen, betreſſen Körperverletzung mit nachfolgendem Tode. Eine recht 
erfreuliche Erſcheinurg iſt es dagegen, daß auch nicht ein einziger Meineid 
in dieſer Periode zur Verhandlung ſteht, obwohl dieſes Verbrechen durch 
das Schwurgericht an unſerem Landgerichte in der letzten Zeit recht häufig 


hat gejühnt werden müſſen. 

— Pilltallen, 9. Januar. Für das Nahe muß immer guerſt 
eſorgt werden, denkt die Kaſſe des Kreiſes Pillkallen und bereitet den 
chulgemeinden und Lehrern die Neujahrs freude, daß ſie von den Schul⸗ 

entlaſtungsbeiträgen einen beträchtlichen Theil für die Lehrerpenſionskaſſe 

einbehielt. Damit konnte natürlich den Landlehrern ein großer Theil des 

Gehalts nicht ausgezahlt werden. Aber das iſt ja auch nicht ſo dringend 

nöthig. Wenn nur die Gelder rechtzeitig in die Penſionskfaſſe fließen. 

iſt 


ae 


— 
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— Tilſit, 9. Januar. Die ältejte To des Beſitzers Szeglat in 
Anſtippen war ſeit einigen Jahren kräntlich, würde ſchwachſinnig und war, 
wie aus ihren Aeußerungen hervorgeht, des Lebens überdrüſſig geworden. 
Während der Nacht von Mittwoch zu Donnerſtag hat die Bedauernswerthe, 
als fie unbewacht war, ihr Bett verlaſſen. iſt inausgegangen und hat ſich 
in den Brunnen geſtürzt. Als man am Donnerſtag früh die Unglückliche 
vermißte, fand man den Brunnen offen und die Geſuchte auf dem Grunde 
des Waſſers als Leiche liegen. — Auf der Chauſſee unweit Gaiſtauden 
wurde am Mittwoch der Kreisarme Dilbat aus Neu⸗Krauloidſeu als Leiche 
aufgefunden. Derſelbe hatte ſich auf dem Amte zu Budwethen ſeine Unter⸗ 
ſtützung get und ift auf dem Heimwege erfroreu. h 
— Königsberg, 8. Januar. In dem Hauſe Tiepoltſtraße 6 feierte 
am Sonnabend ein — 1 s 1 ſeine Hochzeit, zu welcher auch der 
20jährige Arbeiter Max Unterberger eingeladen war. Der junge Menſch 
hatte ſich in eine ſehr heitere timmung verſetzt, und etwa um 2 Uhr 
Nachts machte ihn ein Freund darauf aufmertſam, daß es wohl ange⸗ | 
meſſen ſcheine, nunmehr die Geſellſchaft zu verlaſſen. Der Freund bes # 
gleitete Unterberger auch bis in den Hausflur, hier aber erklärte U. auf 
das Entſchiedenſte, noch nicht nach Hauſe gehen zu wollen, ſondern ent⸗ 
weder zur Geſellſchaft zurückzukehren oder eine in demſelben Hauſe wohn⸗ 
hafte bekannte Familie noch zu beſuchen. Eine halbe Stunde ſpäter machte 
ſich auch die übrige Hochzeits⸗Geſellſchaft auf den Heimweg, während das # 
Brautpaar die Treppen hinableuchtete. Ein gräßlicher Anblick bot ſich 
ihnen auf dem Flur. Blutüberſtrömt lag Unterberger auf den Dielen, 
über dem linken Auge war 11 ein Meſſerſtich tief in den Kopf gedrungen, 
an der Seite zeigten ſich große blutunterlaufene Flecke, welche dermuthen 


laſſen, daß jemand mit deu Sti efelabſätzen den Schädel in geradezu beſtiali⸗ 
ſcher Weiſe bearbeitet hatte. Noch lebte Unterberger, aber auf dem Trans⸗ 
port in ſeine Wohnung ſtarb er. Die Kriminalpolizei hat die in dem 
Hauſe wohnhaften Gebrüder B. als dringend verdächtig, den Unterberger 
erſtochen zu haben, verhaftet. 
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auch den weiteren A . 
far die ausgedehntere Verkehrsverbindung ein größeres Abfatzgebiet ge⸗ 
affen wird. In 

00 Meter Länge 
Krone an der 8 . | 
} haben ergeben, daß das Braunkohlenlager ſich in dieſer Richtung bis zum 


ſtändlich 


Arbeiter beſchäftige 
n. x F 
Re 955 90 Januar. Bei einer Felddienſtübung ſtürzte heute ein 
Luar mit dem Pferde einen Abhang hinunter. Dabei drang ihm die 

anzenfpitze in den Kopf, jo daß er ſofort todt war. 

1 Schneidemühl, 9. Januar. Das hieſige Schwurgericht verur⸗ 
theilte die Gutskuechte Breipfe und Schwermer zu vier Jahren Gefängniß 
bezw. 6 Jahren Zuchthaus. Dieſelben hatten, wie ſeiuer Zeit berichtet, 
am 25. Oktober den 40jährigen Sohn des Rittergutsbeſitzers Bredow auf 
N dippnow mit einer Wagenrunge erſchlagen, weil er ihnen Vorwürfe machte, 
aß fie die Pferde zu ſpät abgefüttert hätten. 


Ve inne 


tn, den 11. Januar 1894. 


Dae am 10. Januar. ae waren 
Den Vorſitz führte Herr Profeſſor Boethke. 
Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeister Dr. 
Kohli, Bürgermeiſter Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt, Ober⸗ 
förſter Baehc, Stadtrath Fehlauer. — Der Vorſitzende eröffnete 
ie Verſammlung mit dem Bericht über den Perſonalbeſtand und 

le Geſchäfte der Stadtverordneten -Verſammlung im abgelaufenen 
Jahre 1893. Danach haben 20 Plenarſitzungen (ebenſoviele wie 
Im Vorjahr), darunter 2 außerordentliche, ſtattgefunden. Die 
Betheiligung war ſehr rege; ſie erreichte am 4. Januar mit 
33 Mitgliedern den höchſten Stand, den niedrigſten in 2 Sitzungen 
mit 20 Mitgliedern. 4 
ein Mitglied, welches am meiſten verhindert war, erſchien doch 
noch zu 8 Sitzungen. An Berathungsgegenſtänden murden 337 
erledigt. — Hierauf folgte die Konſtituirung des Vorſtandes 
der Verſammlung, währenddeſſen Sto. Henſel den Vorſiz führte. 
um Vorſitzenden wurde Stv. Boethke mit 27 Stimmen wieder⸗ 
gewählt; auf Sto. Henſel fielen 2 Stimmen. Zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden wurde Sto. Henſel mit 27 Stimmen 
gewählt; auf die Stadtverordneten Matthes und Tilk fiel je 1 
timme. — Zu Mitgliedern des Verwaltungsausſchuſſes wurden 

die Stun. Wolff, Dorau, Hirſchberger, Uebrick, Henſel wieder, 

. Kriwes an Stelle des Stv. Jacobi neugewählt. Der Finanz⸗ 
ausſchuß blieb in der bisherigen Zuſammenſetzung (Stoob. Cohn, 
zerbis, Dietrich, Adolph, Tilk), ebenſo die Kommiſſion für Ver⸗ 

5 ſäumnißſtrafen (Stov. Preuß, Hirſchberger, Jacooi). — Von 
er Ernennung des Herrn Ingenieur Metzger zum „ Städtiſchen 
wer⸗Ingenieur,“ die in Anerkennung feiner Verdienſte um die 
dtiſche Waſſerleitung und Kanaliſation erfolgt iſt, nimmt die 
erſammlung Kenntniß. Die Buchbinderarbeiten für das 
Etatsjahr 1894,95 werden an Hrn. Malohn vergeben. — Von der 
am 25. und 26. Oktober 1893 abgehaltenen Reviſion des 
fieſigen Stadtwaldes ſowie dem Betriebsplan des angekauften 
berger Waldes nimmt die Verſammlung Kenntniß. — 
längerung des mit der Firma Joh. Michael Schwarz 
Mieths vertrages über den Rathskeller bis zum Jahr 
ur die bisherige Pacht von 1200 Mk. wird genehmigt. 
Schulz, ieferung für das Etatsjahr 1894/5 wird an 
Nun R N des „ Mindeſtfordernden, wieder vergeben. — Die 
Verpachtung binter der Gerechtenſtraße am jogenamiten 
Zwinger 9 azes wird an den Fuhrmann Roeder in 
 Doder für 8 Mk. = 93 ewilligt. — Die Rechnung der Schlacht⸗ 
ae Died entlaſtet und einige ae 
Ausgabe 5450 M. mehr als nahme betrug 18 000 Mk., die 


N Vorjahre. eſervefonds 

ft auf 1100 Mk. geftiegen, der N 00 Mk. 

Die Rechnung der ſtädtiſchen Gewerbetaſſe pro Etalejahr 
1892/93 wird entlaſtet. — Inbetreff der Anleihe aus dem Reichs⸗ 
Invalidenfonds für die Waſſerleitung und analiſation hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, die Beſchlußfaſſung bis zum 1. Oktober 

auszuſetzen, da für den Reichs⸗Invalidenfondg erleichternde 
Anleihe⸗Bedingungen bevorſtehen. Bürgermeiſter Stachowitz er⸗ 

läutert dies weiter dahin, daß wir vor der Frage ſtehen, ob 
wir wie bisher mit 6% oder nur mit 1% amortiſiren wollen. Der 
Magiſtrat will, um die Mehrbelaſtung der Steuerzahler zu ver⸗ 
meiden, die Zinſen der bereits aufgenommenen Anleihen aus der 
Feuerſozietät entnehmen und dann aus der großen Anleihe 
decken. An Zinſen find bis jetzt 83000 Mt: erforderlich ge. 
weſen; jetzt kommen 30 000 Mk. hinzu. Die Verſammlung 
deaklart ſich mit dem Vorſchlage des Magiſtrats, nur 1% zu amor. 
ifiten und die 30000 Mk. vorläufig ber Feuerſoßtetäl zu 
tnehmen und dann der Anleihe zuzuſchlager, einverſtanden. — 
won dem Protokoll über die am 21. Dezember 1893 vorgenom⸗ 
dene außerordentliche Kaſſenreviſion, desgl. über die am 28 
nommene monatliche ordentliche Kaſſen⸗ 


N 


wezember 1893 vorge 
dıfion nimmt die Verſammlung Kenntniß. 


Mitglieder erſchienen zu allen Sitzungen; 


* Oeſterrei fiſches Damenguartett. Am 17. Januar wird ein 
öſterre ichiſches Damenquariett, welches hier bereits in rühmlichem 
Andenken ſteht, im Artusſaale auftreten. Zur Beurtheilung der 
Sängerinnen laſſen wir hier ein Referat des Bayreuther Tage⸗ 
blatts folgen: „Der Muſikverein Bayreuth hielt geſtern Abend 
im Sonnenſaale ſein 145. Concert ab, mit welchem er zugleich 
die Winterſaiſon eröffnete. Als Gäſte traten auf die vier Mit⸗ 
glieder des öſterreichiſchen Damen⸗Quartetts Fanny Tſchampa, 
Marie Tſchampa, Frieda Berner und Amalie Tſchampa. Die 
Damen bewährten auch hier durch ihre Liedervorträge den ihnen 
vorausgegangenen glänzenden Ruf, es kann in Bezug auf Geſang 
nichts Herrlicheres geben als dieſes in allen Nuancen ausgeglichene 
mit einem wunderbaren Gefühlszauber überhauchte Quartett, in 
welchem die Stimmen wie Glockentöne hervortreten, ſo rein und 
zart und doch dabei kräftig und wirkungsvoll. Auch das Kolorit 
der einzelnen Nummern wurde mit jener Sicherheit gegeben, die 
nur hervorragenden Künſtlern eigen iſt. Reicher Beifall lohnte 
den geehrten Damen.“ 


dem voll beſetzten Zuſchauerraum rege Erwartung des neueſten 
Trics, den die auf Abwechſelung ſtets bedachte Direktion ange» 
kündigt hatte: der Waſſerpantomime. Die vorhergehenden Pro⸗ 
duktionen: Die ausgeieichneten Reckturner Gebr Benares, die 
allgemeine Heiterkeit hervorrufenden Enſemble⸗Scherze der Clowns, 
die in Ulanenuntform gekleidete ſchneidige Schulreiterin F äulein 
Eliſe, der elegante Schulreiter Herr Milanowitſch, der treffliche 
Jongleur Herr Riccobono vermochten trotz ihrer vorzüglichen 
Leiſtungen das Intereſſe nicht fo zu feſſeln, wie die Schlußpantomime. 
Nachdem die Manege durch Eiſenplatten und Gummidecken in 
ein waſſerdichtes etwa 3 Fuß hohes Baſſin umgewandelt war, 
ſpielte ſich erſt auf trockenem Boden eine ländliche Hochzeits⸗ 
Burlesfe ab. ann ſtrömten von oben plötzlich mächtige Wajjer- 
maſſen herab, welche das Baſſin in kurzer Zeit fülltn. Dabei 
wurden die Kaskaden durch bengaliſche Flammen erleuchtet, was 
ein prächtiges Farbenſpiel gewährte. Auf einer Brücke erſchienen 
zwei Bummler, welche angelten und glücklich einen — Hering 
fingen. Dann ſtürzte ſich eine Schwimmerin mit Hechtſprung in 
die Fluthen und erwies ſich als recht geübte Beherrſcherin des 
Waſſers, in welchem ſich auch vier Enten tummelten Der nach⸗ 
folgende Ult, das Umfallen der Käyne mit den Inſaſſen, das 
Hineinwerfen der die Strolche erſpahenden Häſcher, machte dem 
Publikum großen Spaß. Dem Direktor wurde für die wohlge⸗ 
lungene Pantomime lauter Beifall gezollt. Wir empfehlen den 
Beſuch des Circus aufs angelegentlichſte, denn man amüſirt ſich 
dort für einige Stunden vortrefflich. Die Direktion hat mit 
dieſer Waſſerpantomime wieder ihre volle Leiſtungsfähigkeit bewieſen. 

D Sumpkoniekouzert Nach längerer Zeit produzirte ſich am 
Mittwoch die Kapelle unſeres Artillerieregimentes Nr. 11 in ihrem 
zweiten Symphoniekonzerte. Hinſichtlich der Programmwahl im 
einzelnen und auch der Begeiſterung im Spiel verdienen die 
Herren Lob. An Intereſſe verliert aber ſpeziell die Paſtoral⸗ 
ſymphonie, wenn jie ihrem, von Beethoven mit klaren Worten ge⸗ 
kennzeichnetem Weſen zuwider, anderer Muſik nachgeſtellt wird. 
Wer aus Bücherſtaub und Straßenqualm heraus der freundlichen 
rothen Dächer eines märkiſchen Dorfes anſichtig wird, empfindet 
ſolche Wonne, am Buſen der Natur zu ſein, mehr als jemand, 
der unmitelbar vorher die Wunder etwa des Genfer Seees an: 
geſtaunt hat. Ideal ſchön an der Symphonie iſt, daß die tauſend 
Lebensſtimmen aus der 


loje Tonmalerei genießen. Denn „der idylliſche Zauber verſetzt 
uns ſelbſt im tiefſten Innern in den Zuſtand ſeligen Glückes, 


eigenen Bruſt, ganz eins fühlen wir uns mit der Natur.“ 
Auch die entfeſſelten Elemente vermögen uns nur mit Staunen 
vor der jegensreichen Allgewalt zu erfüllen; die zuckenden Blitze 
vernichten die drückende Schwule, bald verhallt der Donner, 
unter der Himmelsbläue ertönt in der die Schallmei des Hirten, 
und in dankbarem Gefühl preiſen wir mit der Natur den Schöpfer 
der Welt. Franz Schuberts ſchöner Marſch (Marche characteristique 
in He⸗moll, deſſen erſter Theil muſtergillig vorgetragen wurde, 
ſchien leider ſpurlos an den Konzertbeſuchern vorüberzugehen, 
wenigſtens regten ſich darnach nur ein Paar Hände zum Dank. 
Schubert iſt wie Mozart, Schmach über ſet e Zeitgenoſſen, 
faſt verhungert. Sollten wir im Bewußtſein der Bedeutung 
uns nicht mehr bemühen, unſere Meiſter zu erkennen und 
zu verehren? Das Trio des Marſches hätte allerdings 
langſamer, inniger und durchſichtiger vorgetragen werden 
ſollen. In der Ouverture z. Op. die Hebriden wurden ganz be 
deutende techniſche Schwierigkeiten in anerkennenswerther Weiſe 
überwunten. Herrn Schallinatus ſei für den Vortrag des Bruch- 
ſchen Konzertſatzes beſonders Dank geſagt. Organiſche Entwicklung 
und dramatiſche Steigerung kann man demſelben nicht nachrühmen, 
dagegen iſt es reich an Melodien und Paſſagenwerk. Die Be⸗ 
gleitung durch das Orcheſter war nicht discret genug, was indeſſen 
durch die Neuheit der Muſik zu entschuldigen iſt. Das Konzert 
war leidlich qut beſucht. 

— Das Ofterfeht fällt in dieſem Jahre bekanntlich auf den 
25. März. Es in dies in dieſem Jahrhundert das letzte Mal, 
daß man Oſtern bereits in den Märztagen feiern kann. Alle 
kommenden Oſterfeſte bis zum Jahre 1901 fallen in den April, 
erſt das darauf folgende iſt wieder ein März⸗Oſtern. 

AKuſblebung eines Verbots Das wegen der Einſchleppungs⸗ 

gefahr der Cholera aus Rußland im September erlaſſene Verbot 
des Uebertruts von Perſonen aus Rußland über die preußiſche 
Grenze innerhalb der Kreiſe Neidenburg und Ortelsburg iſt auf⸗ 
gehoben worden 

88 Die Vergütungen für die durch das diesjährige Manöver 
im hieſigen Kreiſe vorgekommenen Flurbeſchädigungen find von 
der Königl. Intendantur des 17. Armee⸗Corps in Danzig zur 
Zahlung angewieſen und können die betreffenden Beträge von 
der hieſigen Kreiskaſſe gegen Qutttungsleiſtung abgehoben werden. 

— Hei der jetzigen ſtrengen Kälte möchte es am Platze ſein, 
auch an alle Pfecocbeſitzer, Fuhrherren und Kutſcher die ernſte 
Mahnung zu richten, bei der Behandlung des treuen Dieners des 
Menſchen, des Pferdes, menſchlich zu verfahren. Wer erinnert 
ſich nicht aus ſeiner Kindheit der Legende, wie böſe Buben irgend 
einen ihrer kleinen Spielgeſellen dazu verführt hatten, mit der 
Zunge eine eiſerne Thürklinke oder einen Pumpenſchwengel bei 
ſtarker Kälte zu belecken, und der Aermſte an dem eiskalten Eiſen 
hängen blieb oder doch nur unter großen Schmerzen und unter 
Zurücklaſſung eines Fetzens Haut davon loskam? Genau dieſelbe 
Geſchichte iſt es, wenn der Kulſcher am Morgen beim Aufzäumen 
des Pferdes dieſem das eiskalte Gebiß, das die ganze Nacht an 
der kalten Wand des Stalles oder in der kalten Geſchirrkammer 
gehangen hat, in das Maul zwängt. Auch hier hat das eiskalte 
Eiſen dieſelbe Wirkung wie glühendes Eiſen — es muß ein 
Stück Haut der Zunge an dem Eiſen hängen bleiben, und jeder 

ud, jeder Zug mit dem Zügel verurſacht dem armen Thiere die 

empfindlichſten Schmerzen. Ee kann nicht genug empfohlen 
werden, die Zäume am Abend mit in die Zimmer zu neymen, 
oder das Gebiß vor dem Gebrauche für kurze Zeit in warmes 
Waſſer zu legen, denn das Pferd „es fühlt wie du den Schmerz!“ 


Im Cireus Blumenfeld und Goldkette herrſchte geſtern bei 5 


Natur in der gleichgeſtimmtien Seele 
Beethovens einen Nachhall fandeu, jo daß wir alſo keine poefie- | 


und wir empfinden die Wonne fremden Daſeins als Wonne der 


— Aus Weſtpreußen ſchreibt man der „Voſſ. Ztg.“: Vor 
circa 2 Jahren ging eine Notiz durch die Blätter, wonach ein 
offenbar wahnſinniger Deutſch⸗Amerikaner den Kaiſer gefordert 
haben ſollte, weil er bei den deutſchen Gerichten in einer Erb⸗ 
ſchaftsangelegenheit fein vermeintliches Recht nicht finden konnte. 
Als jener Deutſch⸗Amerikaner, der einer angeſehenen Familie 
unſerer Provinz angehört, zu jener Zeit nach Deutſchland kam 
und ſich auch hier einer Majeſtätsbeleidiguug ſchuldig machte, 
wurde er feſtgenommen und dem Irrenhaus zu Schwetz über⸗ 
geben. Vor einigen Wochen iſt ſeine Rückkehr nach Amerika 
geſtattet worden. 

— Der wegen Setheiligung an der Agitation zu Gunſten 
eines liberalen Reichstagskandidaten durch die Regierung zu 
Danzig ſeines Amtes entſetzte Lehrer N. aus dem Kreiſe Putzig 
hat die Entſcheidung des Kultusminiſteriums nachgeſucht. Da er 
bis zur endgültigen Entſcheidung nur das halbe Gehalt bezieht 
und der größten Noth ausgeſetzt it, wandte er ſich an die Re 
gierung mit der Bittte, ihm doch geſtatten zu wollen, zur Er⸗ 
langung einer Nebenbeſchäftigung einen anderen Woynſitz wählen 
zu dürfen. Dieſes Geſuch iſt durch die Regierung zu Danzig 
abgelehnt worden. 

» Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bezirk des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, 6 Halteſtellen⸗Aufſeher, Mindeſteinkommen 
je 800 M. jährlich; nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß bezw. 
Dienſtwohnung, das Gehalt ſteigt für Weichenſteller von 800 bis 1200 M. 
Halteſtellenauſſeher von 1200 bis 1500 M. Bezirk des Königl. Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamts Danzig, 6 Bahnwärter, Mindeſteinkommen 700 M. jährlich, 
nach erfolgter Anſtellung Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt ſteigt bis 
900 M. jährlich. Neuſtadt (Weſtpr.), Kreisausſchuß, Bureau⸗Aſſiſtent in 
der Kreisausſchuß⸗ Verwaltung, 1200 M. jährlich baar, Aufrlicken in die 
Stelle des Kreisausſchuß⸗Sekretärs bei eintretender Vakanz und genügender 
Vorbildang, bei zufriedenſtellenden Leiſtungen. Neuteich (Weſtpr.), Magiſtrat, 
Vollziehungs⸗ und Hilfs⸗ Polizeibeamter, 720 M. baar und ca. 150 M 
Gebühren, ſowie freie Wohnung. Kaiſerlicher Ober⸗Poſtdirektions⸗Bezirk 
Danzig, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Oſterode (Oſtpr.) (Kaiſerlicher Ober = Bojtdireftiong = Bezirk 
Königsberg in Pr.), Kaiſerliches Poſtamt, Poſtſchaffner, 900 M. Gehalt 
und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß, das Gehalt kann bis auf 1500 M. 
ſteigen. Schlawe (Pomm.) (Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion Köslin), Kaiſerl. 
Postamt, Poſtpacketträger, jährltch 700 M. Gehalt und 72 M. Wohnungs⸗ 
gelbaufchuß. Schwetz (Weichſel), Magiſtrat, Vollziehungsbeamter und Po⸗ 
izeidiener, 700 M. jährlich. 

+ Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Bahnarbeiter Robert Fenski aus Stewien wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung zu 3 Monaten, der Zimmermann Stephan Grenzlikowski aus Thorn 
wegen Hehlerei zu 1 Woche, die Arbeiterfrau Mathilde Grzegorzewski aus 
Mocker wegen ſtrafbaren Eigennußes zu 3 Tagen Gefängniß, der Schäfer 
Heinrich Draheim aus Adl. Kiewo wegen gefährlicher Körperverletzung und 
Hetzens eines Hundes auf Menſchen zu 4 Monaten Gefängniß und 2 
Tagen Haft, der Käſer Paul Schinkel aus Ottowitz wegen Urkundenfäl⸗ 292 
ſchung zu 4 Wochen, der Gärtner Bruno Schinkel aus Ottowitz wegen Ur⸗ 
kundenfälſchung zu 3 Wochen, der Akkordarbeiter Stanislaus Langowski 
aus Pruſchau wegen gefährlicher Körperverletzung zu 8 Wochen, der Ar⸗ 
beiter Valentin Lewandowski aus Kunzendorf wegen gefährlicher Körper⸗ 
verletzung zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Johann Schulz aus 
Kunzendorf wegen gefährlicher Körperverletzung in 2 Fällen zu einer Ge⸗ 
ſammtſtraſe von 1 Jahr 2 Monaten Gefängniß. — Freigeſprochen 
wurden der Arbeiter Oskar Berner aus Stewken und der Arbeiter Friedrich 
Rienaß aus Rudak von der Anklage der gefährlichen Körperverletzung. 

$$ Die Maul⸗ und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Dominium 
Kunzendorf iſt erloſchen. 

Viehmarkt. Auf dem heutigen Viehmarkt waren 140 Schweine 
nb welche mit 34—36 Mk. pro 50 Klgr. Lebendgewicht bezahlt 
wurden. 

Lufttemperatur heute am 11. Januar 8 Uhr Morgens: 8 Grad 
R Kälte. 

„ Verhaftet 6 Perſonen. 

0 Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand der Weichſel 0,30 Meter. 
Derſelbe iſt gegen geſtern unverändert. 


Celegrapßhiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 
Wien, 10. Januar. Laut einer zuverläſſigen Meldung aus 
Petersburg wurden die Generalſtabschefs der Gouvern ements War⸗ 
ſchau, Wilna und Kiew nach Petersburg berufen. Die Neujahrsrede x 


des Zaren ſoll äußert friedlichen Inhalts fein. er 

Prag, 10. Januar. Anläßlich des Leichenbegängniſſes des * 
im Handgemenge mit Poliziſten erſtochenen Soldaten Malauſeck Ban 
fanden unerhörte Exzeſſe ſtatt. Die nach Tauſenden zählende Volks⸗ 95 
menge ſchrie und johlte bei der Rücktehr vom Kirchhof in Karolinen⸗ * 
thal. Die Rufe „Pereat“ nahmen fein Ende. Bei dem Pulverthurm KR 


verſuchten die Poliziſten die Menge zu zerſtreuen; fie wurden je doch 
thätlich angegriffen und beſchimpft. Schließ ich zog die Menge 
112 das deutſche Kaſino, wo ſie ebenfalls wüthende Parteirufe ertönen 
ließ. 


DSS —— — — 
Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel Thorn, den 11. Januar . 0,30 über Null 
PR Warſchau der 6. Januar 071,437 
5 Brahemunde den 10 Januar. r 
Brabe: Bromberg den 10. Januar A 540 „ 


BSandelsnaßrıcdten. 
Thorn, 11. Januar. 


(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen etwas feſter, 128pfdb. bunt 128 Mk., 131/32pfd. hell 133 
Mk., 133035pfd. hell 13435 M. 
Roggen unverändert, 121pfd. 113 Mk., 122/25pfd. 114/15 Mk. 
Gerſte fetne Brauw. 138,46 Mk., Futterw. 100,102 Mt, 
Erbſen Fntteew. 122 26 Mk. 
Hafer gute, geſunde Waare 140146 Mt. 


Wetter Froſt. 


Danzig, 10. Januar. ; 
Weizen loco feſt. per Tonne von 1000 Kilgr. 85/136. M. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745. Gr. 120 

zum freien Verkehr 756 Gr 135 M. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kgl. grobkörnig per 
714 inländ. 112 Mt. tranſit 86 M. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar, inländ. 114 M. unterpolniſch 86 M. tranſit 85 Mark. 


be 
Mk., 


Totegrphiſche Sebtußcourſe. 
Berlin, den 11. Januar. 


Tendenz der Fondsborſe: ſchwach⸗ 


Ruſſiſche Bantnoten p. Uassa. 217.951 218,25 
Wechſel auf Warſchau kurz g 217,3» 217,65 
Preußiſche 3 proc. Conſols . 5 86,20 86.30 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 5 100,60] 100,75 
Preußiſche 4 proc. Conſols. 107,30 | 107,20 
Polniſche Pfandbriefe 41, proc. 67,10 67,30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. 64,80 64.80 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandb riefe. 96 90 96, 80 
Disconto Commandit Antheile. 180,40] 182. 20 
Oeſterreichiſche Banknoten. 8 163,951 164,10 
Weizen: Januar. 82 ä 145.— 145,50 
o 2 150,— | 150,50 

loco. in New⸗Nork 2 68,9, 69,9, 

Roggen: loco. 8 5 127,.—] 127,— 
Januar. 5 3 126,50] 127,— 

April⸗Mai. 5 , 131,75] 132,— 

Mai⸗Juni. 5 132.75] 133.— 

Rüböl: Januar. 8 46,50 46,90 
April⸗Mai. 5 5 46 60 47.— 

Spiritus: 0er loco. 215 N 53 40 53,60 
70er loco a 1 33,50 34,— 

Januar. taz f 37,10 37,60 

April. 2 38,20 38,70 


Reichsbant⸗ Oiscont 4 pCt. — Lombardeginsfuß 4 / reip. 6 pl. 


Mittwoch, den 17. Januar 1894, Abends 8 Uhr 


im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


des 


Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Für die Kgl. Oberförfterei Schirpitz find in dem 1. Quartal 1894 
folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche Vorm. 10 Uhr beginnen. 


2 Ort des | = - 
S 5 5 
: aha | weraur | "nem | (eterreichischen Damenquartetts 
85 Termins. g 
Geschwister Tsampa u. Frieda Berner. 
I Podgorz put u. Brernbölger unter Mitwirkung der Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke. 
1. Ruy Blas 0 t ee rer 
5 N Ä uy Blas Ouverture. endelssohn, 4. a) Weisst du noch . E. Spi 
2| 21. Jebeuar [Ferrari 's Alle Beläufe aller 5 a Das Haidekind 15 A Schälter, b Minnelied a op. 4 an 
> Engl. Madriga 95) Th. Morley. e) Wiegenlied . . : . . een 
3 28. Marz Gaſthaus. Sortimente. „e Es steht eine Lind’ W. Kienzl. B Poloantee Sad Chopin. 
| 3. a) eee im Sonnen- a 6. a) Abend . . . . V. Zack. 
! R schein: . . en ungl. b) Treue Liebe „ i 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz] b) Songe d'amour après le bal 2 | 90 II pencatore” 3 a: Mandates 
Intermezzo . . „. „Ozibulka. dj) Ungarischer Tanz . Brahms. 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Zahlung kann den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 
Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizi tation 


Karten zu nummerirten Plätzen à 2 Mk. und Schülerkarten & 1 Mk in der 


Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


betammt rr 5 1 (147, 
irpig, den 1. Januar 5 ET ET ͤ v 
Der Oberförſter KRAKKKKKRURKKRKIEKRRKKN e 
Gensert | a wei Gäſten und Gönnern ſage ich bei der freiwilligen 
N i 
5 40) Pilsner Bier-Ausschank' 
Bekanntmachung. a Gasgeruch für das in jo reichem Maaße bewieſene n 8 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Jsaae Hirsch in Thorn (in Firma 
J. Hirsch) iſt 

am 11. Januar 1894, 
Mittags 12 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter der Kaufmann F. 
Gerbis in Thorn. 5 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 

bis 12. Februar 1894. 

Anmeldefriſt 
bis zum 19. Februar 1894. 

Erſte Gläubigerverſammlung 


am 8. Februar 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 


Amtsgerichts und 
allgemeiner Prüfungstermin 


am 5. März 1894, 
Vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 
Thorn, den 11. Januar 1894. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 153) 


Bekanntmachung. 


Zur Vermiethung des der Stadt gehörigen 
Thurmes, welcher hinter dem hieſigen Ge⸗ 
richtsgefängniß gelegen und der weſtlichſte der 
drei an der Grabenſtraße ſtehenden zur frü⸗ 
heren Stadtbefeſtigung gehörigen Thürme iſt 
(ſogenannter „Katzenkopf⸗Thurm)“, von ſofort 
bis 1. April 1895 als Lagerhaus haben wir 
einen Bietungstermin auf 
Montag, den 29. Januar 1894, 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau 1 (Rathhaus 1 Treppe) 
anberaumt, bis zu welchem Miethsbewerber 
ſchriftliche, verſiegelte, mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Miethung des Katzenkopf⸗ 
Thurn. 8“ 
verſehene Aagebote an das obige Bureau 
einreichen wollen. . 

Die Miethsbedingungen liegen im } 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht aus. 

Das Innere des Thurmgebäudes kann vor 
dem Termin beſichtigt werden und wollen 
ſich Intereſſenten dieſerhalb an den Mate⸗ 
rialienverwalter des ſtädtiſchen Waſſerleitungs⸗ 
lagerplatzes wenden. 5 5 

Vor d. Termin hat jeder Bieter eine Kaution 
von 50 Mk. bei unſerer Kämmerei⸗Kaſſe zu 
hinterlegen und die Bedingungen zu unter⸗ 
ſchreiben. (141) 

Thorn, den 8. Jannar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt 
den Cent. mit 1 Mark. 

Auf Wunſch wird derſelbe ins Haus ges 
liefert. Die Koſten dafür betragen innerhalb 
der Wälle 10 Pfg. für den Cir., nach den 
Vorſtädten 15 — 20 Pfg. 

Thorn, den 4. Januar 1894. 


Der Magiſtrat. 
Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende De⸗ 
zember 1893 ſind: 5 

11 Diebſtähle, 1 Betrug, 7 Körperverletzung, 
1 ene er Bedrohungen 
ur Feſtſtellung, ferner: 4 
a lahenge Dienen in 47 Fällen, Obdachloſe 
in 14 Fällen, Bettler in 4 Fällen, Trun⸗ 
kene in 12 Fällen, Perſonen wegen Straßen- 
ſtandals und Unſug in 15 Fällen, zur Arre— 
tirung gekommen. 

590 Fremde ſind angemeldet 

Als gefunden angezeigt un 
abgeholt: 

3 Portemonnaies mit kleinen Geldbeträgen, 
1 weißmetallne Uhrtette mit gelben Schiebern, 
1 Zwei⸗ und 1 Fünf⸗Pfennigſtück, 2 Pince⸗ 
nez, 1 Kneifzange, 1 altes braunes Jaquet, 
1 Bandmaaß in Rolle, 1 großer Wagenplan, 
1 Sack enthaltend Säcke, 1 ſchwarzes Tuch, 
1 Fächer, 1 Anzahl Cigarren, 1 Muff nebſt 
Taſchentuch gez.: M. R. 2., 1 Schirm, ver⸗ 
ſchiedene Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen drei Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizei-Behörde zu wenden. 

Thorn, den 9. Januar 1894. (150) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Aberhemden werd. jaub. und mit 
Glanz gepl. pro Std. 10 Pf., 4 Kragen 
10 Pf., 3 Stulp. 12 Pf. Juchmacherſtr. 24. 


nn 


„ 


d bisher nicht 


* 


\ 
7 
— 


im Bureau 13 


innigsten Dank. 
(457) J. Popiolkowski. 


Ne 
hoben und bei etwaigen Undichtheiten der er a 1 geben” | m 


TRETEN, FOREN FR 2 1 
e F "| — werden 
ee e e Hausfrauen sparen 


den Häuſern, wo es Unfälle hervorrufen], — 9 @ 
wenn ſie ihren Bedarf aller Art von 


kann, wenn nicht ſofort Abhilfe geſchafft wird. rer eee 
| 88 5 

1:6) Webwaaren ER 
RER}. 


Thorn, den 4. Januar 1894. 
Der Mag iſtrat 1 
und Wäsche, Leinen, Tücher, Stoffe u.ſ. w.? 
von uns, reell aus erſter Hand, direkt von den Webſtühlen EI 
U 


EREBERER 2833845 " beziehen. — Viele Anerkennungen. 
Ein Räuber 5 Proben franko. -— Aufträge ab 20 Mark portofrei. > 


ſich in einem Haufe beſonders in den Kellern 
bemerkbar macht, erſuchen wir dringend der 
Gasanſtalt ſofort Anzeige zu machen und 
die Räume nicht mit Licht zu betreten. 
Durch das Frieren der Straßenoberfläche 
wird deren Durchläſſigkeit nach oben aufge- 


Schlesische Handweberei- Gesellschaft, 
5 9 & Co., Mittelwalde i. Schl. (4741) 
Lee 


iſt nicht nur derjenige, der einem anderen . rr een 
fein Eigenthum ſtiehlt, nein auch der begeht — — ? 
einen Raub an ſeinem Vermögen, welcher Hl k I | Bahn Atelier 8 — 
alien abe folgenden Waaren nicht im * R. Bucakowski, 
Altstädtischer Markt = wie — THORN, Breitestrasse Nr. 46. 
im Haufe des Herrn Busse, Schneefloc Ei TCC 
neben der Conditorei Pünchera Nachſig. — Maiblum ke, 2 Schmerzloſe Jahnoperationen 
einkauft. ae t * 2 b, — mit Gas x. 
79 Der Verkauf dauert nur noch ach = Dabersche = Plomben. — Künstliche Zähne 
Pia kam . agen bon 8 bs 
6 Packete Hanrnadeln 955 zn Blaue = Goldgebiſſe — Goldfüllungen. 
77 ockennadein * „eise. 
5 Stück Hutnadeln - 10 „ Ira Rosa 1 8 en er a 
Stahlfingerhüte 10 „ en Welt d = Sprechſtunden vor 1 u. 3 6 Uhr. 
3 Rollen Zwirn à 40 Meter 10 „ = ‚6 wun er z Polikliulk von 89 Ubr früh. 13668 von 89 Ugr früh. 13668) 
3 Dzd. e ee = „ ſempfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 
„ Busennadeln 5 5 k 15 
2 Briefe bester Nähnadeln nur 10 „ Amand Müller Schmerzloſe 
4 bad. Mickelhemdenknöpfe. 0 „ i lan-“ erationen 
Su; un ee e f 5 1 Culmerſtraße 20 (32) ) ’ 
Rolle Maschinen-Garn . . . - 5 20. ( künſtli Bere R 
4 Stück Bleistifte zum Aussuchen ünſtliche Zähne u. Plomben. 
seine Stückchen 10 Alpenkrone, Alex Loewensohn, 
10 Stück Notizstifte . 10 „ A n * ® Breiteſtraße. 21. (2495 
I Schuhknöpfenrn 2 , Kräutermiſchung zur Selbitbereitung von etrabe. 21. ) 
I Handeohuliknöpfer ee 5 17 feinſtem Liqueur à la en - 
3 Mtr. Einfasslitze . - - - „ Quantum für 2 Liter reichend 0,80 Pf. | | 
3 a ee Ho 8 — „fund erfolgt gegen Einſendung von 1 Mk. ‚nterr icht 
Ort. gute Brustknöpfe . . . . 10 „ franko. Zuſendung. Der Liter Liqueur tn Clavier- u Biolinfpiel, ſowie 
3 Stück gelbe spitz K agenknöpfe 10 „ f ſtellt fi 1 Mk. 40 Pf. S. Lebenberg, im Geſange ertheilt 
. Stück as} ers re 105 „ Berlin NO., Kaiſerſtr. 32. Vertreter! E. Grodzki, Baderſtraße 2, 1 Tr. 
2 „ runde Klappknöpfe . 5 9 ku, 37 — —.k 
. lange Klanpknöpfe ll LEN SE | (97; . werde En 
ſowie ein hochfeiner Kragenknopf mit Semili⸗ 1 Feiuſte 7 Lein- und Rübkuchen 
7 


ſtein (ſchonen Kragen und Kravatten) pro 
Stück nur 25 Pfg., Bruſtkopf 15 Pfg., ſtau⸗ 
nend billig. 

Außerdem noch andere Bedarfsartikel, wie 
Band, Kämme, Schuhbänder, Haken und 
Oeſen, Stecknadeln u. ſ. w. rieſig billig. 


Herm. Jeſchanowsliy 


aus Fruauffurt a d. O. 


Messina - Apfelsinen und 
Citronen 


empfiehlt billigſt N 
Eduard Kohnert. 


+ Hoffmann- 


Mein Verkaufslokal befindet ſich im Haufe DNN vr 
des Herrn Buſſe, Altſtädt. Markt, neben der Gandersheimer 
Conditorei Pünchera Nachfl. a Harmonie ni Janitätskäſe. 


Nur noch 8 Tage hier. 
— Keine Marktſchreierei. BR 
u Ueberzeugung macht wahr. 


Aan 114114 


— — mn 


eee 
ze Jiehung Da 

Ihonam 16. Januar! 
Loose 


I. Uinner 
Geldlotterie 


Massower 
Gold⸗ und Silber⸗Lotterie 


a 1,10 Mk. 
find vorräthig in der 


Expedition d. „Ihorner Zeitung“. 
F 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


unter Garantie z. Fabrikpreiſen, aus⸗ 
wärts zur gefl. Frede aa ‚in 
bequemer Zahlmweife 


&eorg Hoffmann, 
Berlin SW.19, Jeruſalemerſtr. 14. 


Heizkohlen; 
ſowie alle Sorten 


Klobenholz 
80 Kleinholz offerirt frei Käufers 
Thür. 


ſowie 
ſämmtliche Futterartikel 
(33) empfiehlt bibigſt 
Amand Müller, 
‚Eufmeritraße 20. 
I co.api. Badestuhl, 
gut erhalten, verkauft billigft, 

L R. Steinicke. 
Einen Lehrling 
zum sofortigen Eintritt ſucht 
V. Bettinger, Tapezierer u. Dekorateur 

f Goppernifusitcage 3. 
Zwei Lehrlinge 


finden Aufnahme bei (156) 
E. Steinicke. Malermeiſter. 


Ein Comptoir 


iſt Seglerſtraße zu wer iethen. Zu er⸗ 
fragen Väckerſir bet Golembiewski. 


Klofterfelägee . 
3 öbl. Zi 5 
können ſich melden. S. Blum. eee au 


a 


E. Fischer, 


Thorn III Elyſium. 


Job verſende als Spezialität meine 


Schles. Gebirgs-Halbleinen 


74 em breit für Mk. 13,—, 80 em breit für Mt. 14,--; meine 


Schles. Gebirgs-Reinleinen EM 
76 em breit für Mk. 16,—, 82 cm breit für Mk. 17,.—. 
su” Das Schock 33¼ Meter bis zu den feinſten 9 8 
J. . 


Viele A nerkennungsſchreiben. — Muſter frei. 
Ober⸗Glogau in Schlejier. 


beſte haltbare Winterwaare, vorzüglicher 


Altendorf i / Sachſen. 


Circus 


Blumenfeld & Goldkette, 
Thorn. 


Heute 


Freitag, den 12. Januar 1894, 
Abends 8 Uhr 


Gr. Vorſtellung. 
Circus unter Wasser. | 


Eine Hochzeit auf Helgolan 
oder Ebbe ie e 
Große ſenſationellſte Waſſerpantomime. 1 


Die Direktion. 
Leibiisch. 


Donnabend, den 13. d. Mid, 
Abends von 6 Uhr ab 


Frische Wurst 
hu. Sauerkohl. 
VN. Miesler-Leibitsch. 

Freitag auf dem Fiſchmarkt 


SER Prima fr. Scholl. Schell u. 
leb Karpfen. Wisniewski. 


Salamiwurst, 


152 


N 
n 


Aulſchnitt und Geſchmack, Italieniſch 
imitirt, verſendet franko gegen Nachn. 
. S Bid für 8 Wer. mE 

Alfred Schindler, 
4450 


7 


Alleinige Nieder klage 
der o beliebten Königsberger 


Getreide Brei = Hefe. 
8 cr I, Hef 

(Strobandſtraßen⸗Ecke). 
Täglich friſche Seudun 


gen. 


Günseschmalz 
Frische Weintrauben 


ind eingetroffen und empfiehlt 


C beſteh. a. 6 Zun. m. Eutree u. 
Zubehör vom 1. April zu vermiethe 
Siegfried banzige 


Die vader von Herrn Haupiman 
Thomas inuegehabte möblit 
Vohn. mu Burſchengel., neu reno 
dt Jolort zu vermnelh. Bache ſtr 1 


7 — En EEE en. 
Mb. Vorderzim. m. au ogı 
N Peuſton. Gruckenſtr. 16, 1 


Ba Sin Faden ug 

u. 4 augtenzeube Zunmer zu veruel 

(432) Heiligegeiſtſtraße 19. 

aden u. Wohn. u. Zub. 1. 255 M 

bern. Culmer Chan ſſee 4 
2 gut möbl, Zimmer 

zu vermiethen. Oreiieſtraße 


— 
—— 


2 Kleine Wohnungen 
zu verm. C. Lews, Alistabt. Markt 1 
Us 1. 1 Wohnung b. 3. zul 
nebſt. geraum. Z. J. 180 M. jahr. 
o. ſof. o. a. v. 1. Apr. z. verm. in Kleil 
Mocter, Bornſtraße 18. G. Schütz 


B· ückenſtraße 10 it die 1. Ciap 
m. allem Zubehör vom 1. Oktor. et 
zu vernuethen. Julius Kusel. 
3 Zimmer u. Entree, 3 Treppen 
u verm. Backermſtr. Lewinsohn N 
ie von der Druckerei der „Oſt 
deutſchen Zeuung“ benutzten 


Laden⸗Raumlichteiten 


ſino per 1. Ottober ce. zu vermietgel 
Julius Buchmann, Bruckenſtr. 34 


Die Yarterte- Wohnung 
im aut). Pfarrhauſe im vom 1. Apr 
an zu vermiethen. (44670 
2 m. 3.101 8 verm. Neuſt. Matt 28, 


Eine herrſchaftl Wohnung, 
I. Stage, 4 Yummer, Badeſtube und 
Mädchenkammer, gemeinſchaftliche Waſch 
tuche uno Trocken boden, wozu noch zwel 
beizbare Bodenräume gegeben werden 
tonnen und auch ein Pterdeſtall Ula⸗ 
nen: u. Gartcuſtr. Ecke gelegen 
ſofort zu verm. David Marcus Lewin 


Kirchliche Nachrichten. 
51 Le 125 Kirche. N 
reitag, den 12. 9 
Abends 64, Uhr: — 
Herr Superintendent Kehl 


Synagogale Nachrichten. 


Freitag Abendandacht 4 Uhr. 


0 


8 5 


